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Motte: Das Schweizervolk kann feine wirtſchaft— 
liche Selbſtändigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu größerem Wohl— 
ſtand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort: 
ſchreiten, wenn es feine Konfumfraft organifiert. 
Die genoſſenſchaftliche Zuſammenfaſſung dieſer 
Uraft iſt daher für uns eine Lebensfrage: ſie iſt 
unfere nationale Aufgabe im XX. Jahr: 
hundert. 


Wöchentlich einmal 


Einfendungen 


Anfertionspreis: 

Für die viergeſpaltene Petitzeile oder deren 
Raum 40 Ets. (Verbandsvereine 25 Cts.) 
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt. 
Aufnahme in die Adreffentofel empfehlenswerter 
ezugsquellen per Jahr Fr. 75. 

Die Adminiſtration behält ſich vor, ungeeignete 
Aufträge zurückzuweiſen. 


richten an das Sekre 


Abdruck 


geſtattet. 


Erſcheinungsweiſe: 


im Umfang von 8—12 Seiten. 


für den redaktionellen Teil, Abonnements⸗ und 
Inſertionsaufträge, ſowie Reklamationen wegen 
unregelmäßiger Suftelung des Blattes find zu 
ariat des Ver- 
bands ſchweizer. Konſumvereine, 
Baſel, Steinenthorſtraße 24. 


aller Artikel bei vollſtändiger Quellenangabe 
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Zunger Mann, 


der ſeine kaufmänniſche Lehre bei größerem Konſum— 
verein abſolviert hat, gute Kenntniſſe der Buchhaltung 
und franzöſ. Sprache beſitzt, ſucht bei beſcheidenen 
| Ansprüchen paſſende Bureauſtelle. Gefl. Offerten unter 

N F. 895 fl. ZEN die e ds. Bl. 


Offene Stelle 


für einen in der Lebensmittelbranche erfahrenen, 


Commis. 


tüchtigen 


Anmeldungen, enthaltend die nötigen An— 
gaben über Alter, Civilſtand, Bürgerort und 
bisherige Tätigkeit, find mit allfäll. Zeugnis- 
abſchriften und Angabe von Referenzen zu 
abbeſftzren an die 

Verwaltung des Lebensmittelverein 
Zürich. 
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garantiert reines Pflanzenfett, 
vorzüglich zum Kochen, Bra⸗ 


65 be) 
zunerol, © 
ten und Baden, beſter Erſatz 
® für 1. tieriſchen Fette. 
Pflanzenfetl:Sabrik 
8 
Em. Ehuner & Sohn, wien -Atzgersdorf. 8 


Buaniten 7.5 Engros⸗-Verkauf an das Centralbureau: 
ien XIV, Sechshäuſerſtraße 68— 70. 
Zur Probe edlen. wir Poſtdoſen von zirka 5 Kg. brutto 
zum Preiſe von Fr. 7.— franko jeder ſchweizeriſchen Poſt⸗ 
ſtation, unverzollt. Bei großen Veſtellungen Vorzugspreiſe. 


C. Permer & Comp. 


Weinhandlung und Weingüterbesitzer 
ROVERETO. 
‚Lieferung en gros (von 5000 Ko. aufwärts) von 


garantiert ächten Syroler Weinen. 
Muster werden auf Verlangen gratis und franko zugesandt. [39 


Verlangen Sie überall die anerkannt beſte, aus⸗ 
giebigſte und deshalb auch preiswürdigſte 


‚Steinfels- Seife 


Viele Nachahmungen werden als ebenbürtig an— 
geboten! Man hüte ſich davor und achte genau auf 
den folgenden Firma-Stempel: 


Seifen- & Parfumerie-Fabriken von 


FRIEDRICH 


SWEINFZZS 
A.-G. 


ZÜRICH 


Nicht Reklame hat ihren guten Auf begründet, 
ſondern gute und vorteilhafte Qualität. 


Größte und leiſtnuugsfähigſte Seifenfabrik 
der Schweiz. 


3. Cellulofe- 11 Papierfabrik 
Balsthal 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 


Pack- und Einwickelpapier für Zebens- und 
Genußmittel aller Art 


Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 
Cloſetpapiere. 


Beim Einkauf achte man auf die Schutzmarke: „Tannenbaum“. 


Perl-Garn, 
Blumen -Garn, 


ſtärkſte und ſchönſte Strickgarne 
der Gegenwart. 
Handlungen können dieſe Garne 


zu Fabrikpreiſen von den meiſten 

Engros-Häuſern beziehen od. direkt 
vom Fabritanten J. J. Künzli. 
7 Strickgarn⸗ und Strumpfwaren⸗ 
fabrit in Strengelbach (Aargau). 
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II. Zahrgang. 


Baſel, den 17. 


Mai 1902. 


Die Verhandlungen der XIII. ordentlichen Delegierten | 


verſammlung des Verbands ſchweiz. Konfumvereine 
in Baden am 10. und 11. Mai 1902. 


Einkaufstag und Konferenz. 
Die Verhandlungen der diesjährigen Delegiertenver— 


mäßigen Verlauf. Sie begannen am 10. Mai im Gaſthof 
„zur Linde“, in deſſen oberem Saal die Centralſtelle eine 
Warenausſtellung veranſtaltet hatte, die ſich reger Be— 
ſichtigung erfreute. 
gefunden, und der Ausſtellungsſaal war dicht beſetzt, als 
10½ Uhr unter dem Präſidium des Hr. E. Furrer (Luzern) 
zur Erſtattung der Referate geſchritten wurde. Herr Jäggi 
ſprach über den Ausbau der Centralſtelle in wirt— 
ſchaftlicher und organiſatoriſcher Hinſicht, während Herr 
Pronier über die Einführung des Manufaktur— 
warenhandels referierte. An beide Vorträge, die mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen wurden, knüpfte ſich eine 
rege Ausſprache, die ſich beſonders auf die Frage der Ein— 
führung von Manufakturwaren bezog. Nachdem die Mei— 
nungen und Erfahrungen darüber ausgetauſcht waren, 
wurde ein Antrag angenommen, dahingehend, daß es der 
Centralſtelle überlaſſen werde, die erforderlichen Vorbe— 
reitungen zu treffen. Nach einem gemeinſchaftlichen Mit— 
tagsmahl fand die 


1. Sitzung, den 10. Mai, nachmittags 4½ Uhr, 


im Sommertheater des Kaſinos ſtatt. Präſident 
Schär eröffnet die Verſammlung. Gegen die Tagesord— 
nung wird keine Einwendung erhoben. Als Vizepräſident 
wird Herr C. Stamm vom Konſumverein in Baden 
vorgeſchlagen und gewählt. Zu Stimmenzählern werden 
die Herren Weiß (Windiſch), Steiger (Flawil) und 
ſpäter gelegentlich der Abſtimmung über Punkt 4 noch 
Meyer (Wettingen) und Ruedi (Baden) ernannt. Als 
Ueberſetzer fungiert Herr Pronier. 

Zum Rechenſchaftsbericht über die Tätig— 
keit der Verbandsorgane im Jahr 1901 refe— 
riert Herrn Dr. Brunner (Bajel). 

Es wird ſodann der Jahresbericht in den einzelnen 
Abſchnitten zur Diskuſſion geſtellt. Zum Kapitel Cen— 
tralſtelle meldet ſich Herr Spreuermann (Bern), zum 
Kapitel „rückſtändige Geſchäfte“ Herr Drexler (Luzern) 
zum Wort. Die Anfrage des Herrn Spreuermann, welche 
ſich auf den Weinhandel der Centralſtelle bezieht, wird 
von Herrn Verwalter Beriger beantwortet, während Herr 
Drexler anheimgegeben wird, ſeinen auf Anſammlung der 
Rückvergütungen behufs Schaffung eines Verſicherungs— 
fonds abzielenden Antrag ſchriftlich einzureichen. 

Der Bericht der Rechnungsreviſoren wird 
von Herrn Hablützel (Frauenfeld) erſtattet. Die Revi— 
ſoren beantragen, dem Vorſtand Decharge zu erteilen 
und der Direktion für ihre Mühewaltung eine 
Entſchädigung in der Höhe von 2000 Fr. zu ge— 


Zahlreiche Delegierte hatten ſich ein- 


währen. Diskuſſion wird nicht verlangt. Der Antrag 


der Rechnungsreviſoren wird hierauf einſtimmig 


genehmigt. 
Schluß der Sitzung. 
Wegen der im Verhandlungslokale herrſchenden außer— 
ordentlichen Kälte wird 6 Uhr beſchloſſen, den 4. Punkt 


g 1 l der Tagesordnung (Statutenreviſion) für die zweite Sitzung 
ſammlung unſeres Verbandes nahmen ihren programm 


zu reſervieren und dieſe im Saale „zur Linde“ abzu— 
halten. 

IJ. Sitzung, den 11. Mai, vormittags 8 Uhr, 

im Gaſthof „zur Linde“. 
Cs wird feſtgeſtellt, daß 83 Verbandsvereine vertreten 
ſind, die 258 Delegierte entſandt haben, wovon 196 
Stimmrecht beſitzen. Hiezu kommen noch 5 Direktions⸗ 
mitglieder und 8 Gäſte, ſo daß insgeſamt 271 Teilneh— 
mer feſtgeſtellt wurden. . 
Zur Verhandlung gelangen zunächſt die aus der 
J. Sitzung zurückgeſtellten Anträge des Verbands— 
vorſtandes betr. Reviſion einiger Para⸗ 
graphen der Verbandsſtatuten. Dieſelben wer— 
den von Herrn Vizepräſident Gaß vertreten und bis auf 
ein Amendement zu $ 4 ohne weitere Aenderungen 
oder Ergänzungen einſtimmig von der Delegier— 
tenverſammlung angenommen. Die beſchloſſenen 
Aenderungen und Zuſätze lauten wie folgt: 
8 4. 

Die rechtsverbindliche Unterſchrift für den Verband führen 
die Mitglieder der Verbandsdirektion. Der Verbandsvorſtand 
kann auch Beamten des Verbandes die Berechtigung zur Zeich— 
nung erteilen. Die rechtsverbindliche Unterſchrift geſchieht durch 
kollektive Zeichnung zweier Zeichnungsberechtigter, jedoch nur in 
der Weiſe, daß ein Mitglied der Direktion ſtets mit einem Ver— 
bandsbeamten zeichnet. 

8 38 
erhält folgenden Zuſatz: 

„Der Verbandsvorſtand kann ferner in dringenden Fällen 
Beſchlüſſe auf dem Cirkulationswege faſſen.“ 

8 47. 

„Die Verbandsbeamten ſind: 

Die Verwalter, die Verbandsſekretäre, die Verbandsvertreter, 
ſowie die Inhaber allfällig neu zu ſchaffender Aemter. 

Die Verbandsbeamten ſind verpflichtet, den Sitzungen 
beizuwohnen, ſofern dies von ihnen verlangt wird....“ 

Der übrige Inhalt des § 47 bleibt unverändert, erhält jedoch 
folgenden Zuſatz: 0 

„Der Direktion bleibt es überlaſſen, die nötigen Beſtim— 
mungen über die Verteilung der Geſchäfte unter den Verbands— 
beamten zu treffen, vorbehältlich der 88 48 und 49. 


8 48. 
Die Verwalter führen kollegialiſch die Geſchäfte der Central» 
ſtelle. Zu ihren Obliegenheiten gehören insbeſondere: 
(Der Reſt des 8 bleibt unverändert.) 


8 49. 

Die Verbandsſekretäre führen kollegialiſch die Geſchäfte des 
Verbandsſekretariats. Zu ihren Obliegenheiten gehören insbe— 
ſondere: 

(Der Reſt des $ bleibt unverändert.) 

Es folgt ſodann die Anſprache des Vicepräſiden— 
ten Hrn. Chr. Gaß und die Begrüßung der auswär⸗ 
tigen Delegierten. Vertreten ſind durch je zwei Ab⸗ 
geordnete: Die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher 


[ 
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Konſumvereine in Hamburg (Geſchäftsführer Scher— 
ling und H. Lorenz, Vorſitzender des Aufſichtsrates) 
und die engliſche Wholeſale Society (Mr. Moorhouſe 
und Mr. Hines). Namens der erſtern ergreift Herr 
Lorenz, namens der letztern Mr. Hines das Wort. — 
Aus Frankreich, Italien, Spanien und Holland ſind Sym— 
pathiekundgebungen von befreundeten Genoſſenſchaftsor— 
ganiſationen eingelaufen. 


Stellungnahme zum Zolltarif. Nach einem 
eingehenden Referat des Herrn Präſidenten Schär wird 
folgende Reſolution ohne weitere Diskuſſion einſtimmig an— 
genommen: 


Die Delegiertenverſammlung des Verbands Schweiz. Kon— 
ſumvereine hat den neuen Zolltarif einer eingehenden und ſach— 
lichen Prüfung unterzogen. Sie iſt weit davon entfernt, zu ver⸗ 
langen, daß die Intereſſen der Konſumenten in ausſchließlicher 
oder nur in einſeitiger Weiſe berückſichtigt werden ſollen. Sie 
verſchließt ſich nicht der Einſicht, daß es ein Gebot der zollpoli— 
tiſchen Taktik iſt, den Tarif den zukünftigen Handelsvertrags— 
unterhandlungen anzupaſſen und ihn in ſeinen einzelnen Poſi— 
tionen und in ſeiner Geſamtheit zu einem Kampftarif auszuge— 
ſtalten. Sie trägt auch den nationalwirtſchaftlichen Intereſſen 
zum Schutz des inländiſchen Marktes für die einheimiſche Arbeit 
volle Rechnung. 

Allein bei richtiger Abwägung aller in Betracht fallenden 
Verhältniſſe müſſen wir konſtatieren, daß die Kampf- und Schutz- 
zollſätze ganz beſonders auf den notwendigſten Artikeln des 
Maſſenbedarfs viel zu hoch geſpannt ſind. 

Wir haben auch begründetes Mißtrauen in die Kampfzoll— 
poſitionen, weil es offen am Tage liegt, daß der Bauernbund 
und ſeine Affilierten die künſtliche Verteuerung insbeſonders der 
animaliſchen Nahrungsmittel mit Ungeſtüm verlangen. Wir be— 
fürchten ferner, daß die hochgeſpannten Schutzzollſätze auf den 
meiſten Induſtrieprodukten zu Ringbildungen und künſtlicher 
Verteuerung derſelben Anlaß geben wird. 


Wir ſehen voraus, daß auch beim Abſchluß von günſtigen 
Handelsverträgen eine durchgreifende Erhöhung der Zölle ein— 
treten wird. Einer derartigen Vermehrung der Steuer, die als 
Kopfſteuer hauptſächlich den Arbeiterſtand, die ſtädtiſche und in— 
duſtrielle Bevölkerung belaftet, müſſen wir entgegentreten, weil 
ie die Lebenshaltung und die Leiſtungsfähigkeit des arbeitenden 
Volkes herabdrückt und unſere Konkurrenzfähigkeit auf dem Welt— 
markt gefährdet. 

Wir beſtreiten auch, daß die geplante Zollerhöhung auf 
landwirtſchaftliche Produkte die Notlage des Bauernſtandes 
dauernd zu beſeitigen vermag. Steigende Bodenpreiſe und da— 
mit im Zuſammenhang wachſende Verſchuldung und Zinſenlaſt 
werden nach kurzer Zeit den ſcheinbaren Mehrertrag der Land— 
wirtſchaft aufgeſogen haben; dann fließt der Nutzen aus der 
Mehrbelaſtung der großen Volksmaſſen in die Hände des Groß— 
kapitals, und die Rückkehr zu freihändleriſchen Handelsverträgen 
iſt verunmöglicht. 

Aus allen dieſen Gründen iſt der Tarif, wie er aus den 
Beratungen des Nationalrates hervorging, für uns unannehm— 
bar. Wir gelangen daher zunächſt an den Ständerat und bitten 
ihn bei der bevorſtehenden Beratung um Berückſichtigung folgen— 
der Wünſche: 

1. Alle diejenigen Artikel des großen Bedarfs, die ihrer 
Natur nach weder Schutzzollpoſitionen ſein können, weil ſie im 
Inlande nicht oder nur in ganz ungenügendem Maße produziert 
werden, die ebenſowenig als Kampfzollpoſitionen gelten, weil ſie 
von Ländern kommen, mit denen wir nur Meiftbegünftigungs- 
verträge oder gar keine Verträge abgeſchloſſen haben, ſollen von 
Zöllen befreit ſein. Wir beantragen daher Abſchaffung, bezw. 
weſentliche Herabſetzung der Zölle auf Kaffee, Zucker, Thee, 
Schweinefett, Petroleum, ferner auf Butter, Speiſefette, Fiſche, 
namentlich aber auf Fleiſchwaren amerikaniſcher Herkunft. 


Der Bund kann dieſem Wunſche wohl aus dieſem Grunde 
entſprechen, weil die Zollerhöhungen auf den übrigen Artikeln, 
namentlich auf Wein, wo jeder Franken per Hektoliter zirka eine 
Million Mehreinnahmen bedeutet, die Zolleinnahmen in einer 
den heutigen Stand überſchreitenden Höhe garantieren, und die 
Rückſichtnahme auf die fiskaliſchen Bedürfniſſe des Bundes nicht 
mehr nötig iſt. Da der neue Zolltarif in ſeiner Geſamtheit einen 
vollſtändigen Bruch mit den bisherigen handelspolitiſchen Grund— 
ſätzen, bezw. ein Uebergang vom Fiskalzoll zum Schutzzoll bedeutet, 
ſo iſt die notwendige Konſequenz die, daß man die rein fiska— 
liſchen Zölle fallen läßt. 

2. Die Zölle auf Schlachtvieh und Fleichwaren ſollen minde— 
ſtens auf die Sätze reduziert werden, die der bundesrätliche Ent— 
wurf vorgeſehen hat. 

3. Der Zollſatz auf ae Reis ſoll von Fr. 4. — auf 
Fr. 2. 50 herabgeſetzt werden, wie Hafergrütze. 


Beſchluß. 

1. Die Verbandsdirektion wird beauftragt, an den 
Ständerat im Sinne dieſer Reſolution eine Eingabe 
zu machen. 

2. Der Verbandsvorſtand wird eingeladen, nach der 
endgiltigen Beratung des Tarifgeſetzes durch die eid— 
genöſſiſchen Räte eine außerordentliche Delegierten— 
verſammlung zu veranſtalten, damit dieſe über die 
definitive Stellungnahme zum Geſetze entſcheiden 
kann. Die Verbandsdirektion ſoll inzwiſchen mit 
den größeren Organiſationen, welche zum Tarif eine 
ähnliche Stellung einnehmen, in Verbindung treten. 


Anträge von Verbandsvereinen. 


J. Müller (Schaffhauſen): 

„Die Verbandsdirektion und der Verbandsvorſtand ſind 
beauftragt, die Frage zu prüfen, ob nicht die Unfallverſicherung 
für die Angeſtellten der Verbandsvereine auf dem Wege der 
Selbſtverſicherung vom Verband eingeführt werden könnte.“ 

Liechti (Luzern): 
„Die Verbandsdirektion ſei eingeladen, die Frage zu prüfen, 
ob nicht eine einheitliche Lebensmittelkontrolle für die Verbands- 
vereine eingeführt werden könnte. Eventuell ſei ein Kurſus der 
Lebensmittelunterſuchung für die Einkäufer zu veranſtalten oder 
auch auf die Kreiskonferenzen auszudehnen.“ 
Hitz (Turgi): 

„Die Verbandsvereine ſind verpflichtet, eine Garantie zu 
leiſten, die dem Umſatz, der Mitgliederzahl und den Vermögens— 
verhältniſſen angemeſſen iſt.“ 


Sämtliche Anträge werden dem Verbandsvorſtand 
zur Vorberatung überwieſen. 
Wahl von 5 Mitgliedern des Verbands— 
vorſtandes. 

Sämtliche ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder werden 
wieder gewählt und zwar von 172 abgegebenen Stimmen 
Herr J. Aebli (Zürich) mit 168 Stimmen 

„ Chr. Gaß (Baſel) 7184 1 


„ H. Caviezel (Chur) = 180 x 

„ F. Thomet (Bern) 5159 $ 

„ G. Hedendorn (Bajel) „ 158 4 
Als Präſident wird wieder Herr J. Fr. Schär 


vorgeſchlagen und einſtimmig gewählt. 

Als Kontrollſtelle für die Rechnungsreviſion pro 
1902 wird Lieſtal, als Ort der nächſten Delegierten— 
verſammlung Vevey beſtimmt. 

Um 11½ Uhr mittags wird die Delegiertenverſamm— 
lung geſchloſſen. 


Anſere Vettung. 


Große durchſchlagende Wahrheiten werden bekanntlich 
nur von Geiſtern erſten Ranges entdeckt. Herr Henry 
Gautſchy in Baſel hat, wie er uns in ſeinen jüngſt er— 
ſchienenen „Volkswirtſchaftlichen Streiflichtern“ verſichert, 
auch eine große Wahrheit entdeckt und iſt mithin ein Geiſt 
erſten Ranges. Dieſe Wahrheit iſt, daß die Schweiz dem 
Untergang nahe iſt, wenn ſie nicht hohe Schutzzölle ein— 
führt. Das wußte er ſchon vor 12 Jahren, aber man 
hörte nicht genügend auf ihn. Jetzt, Gott ſei Dank, hul— 
digen wenigſtens die Bauern ſeinem Genie, freilich ohne 
ihn zu kennen. 

Die Schweiz ſchwebt nämlich in höchſter Gefahr. Die 
„wirtſchaftliche Spitze des Dreibundes“ iſt namentlich gegen 
Frankreich und gegen die Schweiz „als Freiſtaat“ 
gerichtet, ſagt Herr Gautſchy. Auch Italien denkt an die 
Eroberung der Schweiz bis zum Gotthard, denn auf 
italieniſchen Landkarten wird das Teſſin unter den italie— 
niſchen Gebieten aufgeführt, die zu fremden Staaten ge— 
hören. Man denke! Deutſchland will uns ebenfalls auf— 


freſſen, vorläufig wenigſtens unferen „wirtichaftlichen Lebens— das Einkommen 
nerv nach Kräften unterbinden und für andere Konzeſſionen per “an 0 


möglichſt mürbe machen, wenn nicht, mit Zeit und Ge- von Großbritannien u. Irland paſſiv mit 50% 7838 
legenheit gänzlich auseinanderfallen laſſen.“ Auch uns Deutſchland „ » 34 506 
winkt alſo ein finis Poloniae! Gewiß möchte keiner von „ Dänemark ee 2 
uns gerne bei lebendigem Leibe auseinanderfallen, alſo | „ Holland: „ „» 30 520 
müſſen wir mit Herrn Gautſchy hohe Schutzzölle einführen. „ Frankreich „ „ 25, 640 


denn hohe Schubzölle find gegen deutiche und italienijche | „ Schweden und Norwegen „ „ 25, 422 


Kanonen wie unbezwingliche Feſtungsmauern. Die Sache der Schweiz „ 1 " 218 
ift nämlich jo. Wenn man ſeine materiellen Intereſſen " Belgien Fan 21 „ 580 
nicht wahrt, geht man auch politifch zu Grunde, wie be- | Spanien „ „ 20. 318 
fanntlich die Geſchichte bezeugt, indem ſo oft reiche Völker | „ Italien E 287 
von ärmeren bezwungen und unterjocht wurden. Oeſterreich aktiv „ 20, 342 


„ Rußland F e en 195 
Die ſchweizer. Handelsbilanz hat ſich nach einer Zu= 
ſammenſtellung der „N. 3. 3.“ in den letzten 2 Jahren 
mächtig gebeſſert. Die „Beſſerung“ beginnt, wie das Blatt 
dazu bemerkt, deutlich da, wo die günſtige, wirtſchaftliche 
a ah fie ijt die Begleiterſcheinung der mageren, 
2 5 „ Er RE „der jchlechten Jahre. Die gleiche Entwicklung wie die 
ſind wir natürlich 45. „kleines aber e Land Handelsbilanz haben die Wechſelkurſe zu unſeren Nachbar- 
was wir nicht außer Acht laſſen dürfen. Eine reizende Logik! [gun 3 8 5 
Welch ſicherer Schluß ſich aus der Handelsbilanz auf die ländern durchgemacht; mit dem Eintritt der Depreſſion 
8 ; £ ; 5 „haben ſie ſich in einer für uns günſtigen Weiſe verändert. 
Wohlhabenheit und ſogar auf den Geldreichtum eines Landes Trotz Handelsbilan d Wechſelkurſen wird ber Di 
ziehen läßt, könnte nunmehr bald jedermann wiſſen. zog Handelsbilanz und Wechſelkurſen wird man aber Die 

a een 4 beiden letzten Jahre für die ſchweizer. Volkswirtſchaft als 
gente en nen Dan De ken e 100 Di | , Lean fad le dong ven r nn un 
3, ‚ 2 11, = Einige Leute find der Anſicht: wenn wir mit unſerem 
lionen. Seither ſchritt Europa offenbar auf dem Weg Export ge Profite machen, we die Handelsbilanz 
85 en ER ne a denn Ir nur um ſo paſſiver, weil wir mit dieſen Profiten mehr 
Jahre machte die Einfuhr 20,195 Millionen, die] fremde Waren bezahlen und einführen können. Wenn 
Ausfuhr 19,318 Millionen aus. Die Paſſivität ſtieg mithin | Herr Gautſchy für 1 Million ſchweizer. Waren ausführte 
, Ban fe 
\ 9 o g, er für 1 ½ Millionen ausländische Waren kaufen und in 
für nahezu 100 Milliarden Franken mehr importiert als | die Schweiz bringen, wo ſie vieleicht 2 Millionen d 
ic 15 0 N ee en, . wären. Dann wäre die Ausfuhr 1 und die Einfuhr 2, 
aren Schilling mehr. le wir Schweizer überhaupt da- alſo die Paſſivität 100 Prozent. Geld hätte die Schwei 
zu kommen, teilweiſe noch etwas Kleingeld im Portemonnaie dabei ni Fe noch 1 aber fie hätte ei füt 
zu haben, iſt ganz unerklärlich. Wir hatten blos von | 2 Millionen bekommen für Waren von 1 Million, wäre 
i e Sn 95 In — 0 ii per alſo um 1 Million reicher geworden. Nach dem Syſtem 
ilanz von 27 tionen Franken, durchſchnittlich per | der Handelsbilanz natürlich um 1 Million ärmer. 
Jahr 208 Millionen. Bekanntlich iſt die Welt im Ganzen, alle Staate 
Im Jahre 1900 kamen auf den Kopf der Bevölkerung . fortwährend erſchrecklich eo Dr 
in Großbritannien 319 Fr. Einfuhr gr 177 Fr. Aus⸗ mutlich iſt unſer Import aus der Sonne und den lieben 
fuhr, in der Schweiz 334 und 252, in Oeſterreich-Ungarn | Sternelein zu groß im Verhältnis zu dem allerdings ſehr 
hingegen, das ſich bekanntlich in glänzenden politiſchen [geringen Export dahin. 
und ökonomiſchen Verhältniſſen befindet, 41 und 49. Eng- Daß zeitweilig, in Notfällen, ein Land mehr ein— 
land und die Schweiz verarmen nach dem Prinzip der | zuführen gezwungen ſein kann, als es auf die Dauer 
Handelsbilanz am ſchnellſten, Oeſterreich-Ungarn wird von | zu bezahlen vermöchte, iſt ſicher. Aber das könnte der 
den größeren Staaten Europas am ſchnellſten reich. Im [Natur der Sache nach nicht lange dauern und die Ver— 
Jahre 1894 war die Handelsbilanz armung würde deutlich zu Tage treten. 


Das Grundübel für die Schweiz liegt aber in einer 
allzu paſſiven Handelsbilanz. Denn da läuft das Geld 
aus dem Lande und dann ſind wir natürlich arm. Die 
Unterbilanz entzieht uns zum vorweg allzuviele, man 
möchte ſagen alle geſchaffenen flüſſigen Mittel, teilweiſe 
auf Nimmerwiederſehen. Da wir alſo kein Geld haben, 


N 


träte. — Nüt, het der Fritz gſeit, da wird nit usträte, da befiehlen i 
jetz, der Hans ſöll nume taub ſi, mir blibe bim Konſum, er iſch mir 
o lieb worde. Der Fritz het du em Röſeli gſeit, wie n'är bis vor 
churzer Zit eigetlich nit viel gwüßt heig vo dene Konſumvreine. 
Deheime i ihrem Stedtli hei ſi natürlich kei Ahnig gha, vo ſo öppis, 


er 2 D; nume einiſch, das iſch ihm i Sinn cho, het en armi Witfrau mit vielne 
Sans und IJritz Chind es Spezereilädeli eröffnet und het la aſchribe: Konſumdepot. 

oder wär het es Loch i de Hoſe. nn het ches ſi heig ihri Ware ni: Konſum vo Vaſel, 155 a 
ER * Bu ige viel beſſer, als die vo anderne Chrämer. — Wäge der Affiſche 

E e ap 1 5 nden iſch em Röſeli ſi Vater fuchstüfelswild worde und er het gſeit, Kon— 
Von O A. Weibel in Bern. ſümler ſige die ſchlächtiſte Lüt, wos gäb, die tüi dene arme Chrämer 
(Schluß.) der Profit ewäg ſtäle. Das Fraueli het aber gäng me verchauft 


Einiſch wo der Fritz grad mit em Mittagäſſe iſch fertig gſi | und het ſis Uskomme gha, trotzdäm die Konkurränte überall gſeit 
und mit ſim chline drüjährige Fritzli het brichtet, iſch untereiniſch Hei, Konſumwar fig gäng ſchlächter als ihri. — Der Fritz het du 
der Hans ine cho und het churz grüßt. Er het zum Fritz gſeit, obs [em Röſeli gſeit, daß er grad i der letzte Zit verſchiedenes über Zwäk 
wahr fig, daß är o i däm dumme Konſumvrein fig. Der Fritz het [und Ziel vo de Konſumvreine gläje heig und daß ihm die Sach ſehr 
vor luter Verwunderig nüt gſeit und du het du z'Röſeli gmeint, ja, [ilüchti. Aer fig ganz begeiſteret vo dene Beſträbunge. — Der Spe- 
ſie ſige drin. Der Hans het druf gantwortet, guet, de ſimer fertig [zereihändler näbe zuche heig vor einiger Zit im gſeit, es ſig e jo 
zäme und het ſich umkehrt. Der Fritz het no ni dänkt, daß es ihm trurig, er müeß jetz gäng mit de Priſe ab, will der Konſum billiger 
Aernſt fig und het zunim imene luſtige Ton gjeit, Hans, das mal | verchaufi, wenn dä nume der T.. .. näm. Er heig natürlich ji 
heſch du es Loch i de Hoſe; aber der Haus iſch gange und het nit [Sach dänkt derbi und gfunde, das ſig äbe grad rächt; lieber öppis, 
gwartet. Das het du doch der Fritz e chli möge; em Abe, wo ner wo allne wohl tut, als nume eim einzig. — Lue Röſeli, wie guet iſch 
vo der Arbeit iſch cho, het er mitem Röſeli über die Gſchicht brichtet | es, het der Fritz gſeit, daß die ärmere Lüt ihri Ruſchtig im Konſum 
und's Röſeli het faſch briegget und het gmeint, äs fig ja eigetlich | gange ga reiche, ji müeßes bar zahle und richte ſich derna i, es git 
a der dumme Gſchicht d'ſchuld und heigi der erſcht Vorſchlag gmacht, nüt uf Kredit. D'War wird diräkt vo Fabrikante oder Import— 
für i Konſumvrein izträte und es heigi jetz gang jo Freud gha a | hüſer bezoge, ohni Zwüſchehändler und wird drum nit unnütz ver⸗ 
der Zrichtig und däm ſchöne Sümmli, wo nes de em Neujahr über- türet und iſch gwöhnlich de no früſcher. — Wenn i de no me gläſe 
chöm. Aber wenn der Hans e jo dergäge fig, jo müeßme dänk us- | ha, jo will der de no me erzelle. 
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Wenn wir hingegen, nach Gautſchys Rezept, das, 
was wir im Ausland für 2 Fr. haben können, im Inland 
für 3 Fr. ſelbſt machen, dann müſſen wir notwendig 
reich werden. Und dies alles, ohne daß unſer Erport 
Schaden nähme. Selbſtverſtändlich! Wenn jede Nation 
alles macht, was ſie braucht, da muß ja der Export blühen! 
Das iſt eben die innere Konſequenz unſerer Schutzzoll— 
weisheit: ſie will nicht importieren, aber recht viel erpor- 
tieren, ſie will den inländiſchen Markt für ſich allein, aber 
dazu alle fremden Märkte. Je allgemeiner dieſes Syſtem 
wird, deſto glänzender muß ſich ſeine innere Konſequenz 
erweiſen. 

Alſo Schutzzölle! Nach Gautſchy giebt es drei Arten, 
von denen die erſte beſonders intereſſant iſt. Sie bezweckt 
lediglich, dem Staate auf bequeme und einfache Weiſe 
Geld zu verſchaffen. Dieſen Schutzzoll nennt man nach 
Gautſchy Fiscalzoll. Ebenfalls eine Entdeckung! 

Unendlich oberflächlich, meint der Entdecker, ſei die 
Behauptung, daß die Zölle ausnahmslos als indirekte 
Steuern wirken. Und hier giebts Gelegenheit, ſeinen hohen 
politiſchen und ſozialen Standpunkt zu zeigen. Wenn dem 
ſo wäre (daß die Zölle Steuern ſind), ſo könnten wir uns 
ja nur darüber freuen, daß unſere Nachbarn ſich möglichſt 
viele dieſer indirekten Steuern auferlegen, denn Steuern 
haben wohl noch nie als ein Mittel zur Hebung des Volks— 
wohlſtandes gegolten. Alſo die Verarmung anderer Völker 
wäre für uns ein Grund der Freude! Was für glänzende 
Geſchäfte würden wir mit unſeren Nachbarn, den Fran— 
zoſen und Schwaben machen, wenn fie erſt am Bettelſtabe 
wären! Da müßten ſie uns natürlich alles abkaufen, zu 
den höchſten Preiſen. 

Und nun kommt wieder einmal die berühmte Theorie, 
wonach die Schutzzölle deswegen notwendig ſind, weil der 
Freihandel, ein Idealzuſtand, bei allen Völkern die gleichen 
Produktionsbedingungen vorausſetzt, was in der Praxis 
nicht zutrifft, das heißt: wir können viele Produkte nicht 
ebenſo billig herſtellen, wie andere Länder, darum brauchen 
wir Schutzzölle, welche die fremde „billige“ Ware aus— 
ſchließen. Aber die Ware ſoll dadurch beileibe nicht ver— 
teuert werden, denn den Zoll trägt das Ausland. Soll 
nicht der Preis der inländiſchen Ware erhöht werden? und 
ſoll nicht der Schutzzoll das bewirken? und iſt dieſer 
höhere Preis nicht eine Beſteuerung der Konſumenten zu 
Gunſten gewiſſer Produzenten? 

Herr Gautſchy entſcheidet die Frage lediglich für die 
importierte Ware und denkt nicht an die Preiserhöhung 
im Inland, den eigentlichen und einzigen Zweck der Schutz— 
zölle. Seine Entſcheidung iſt wahrhaft ſalomoniſch. In 
7 von 10 Fällen trägt der (ausländiſche) Verkäufer allein 


den Zoll. Zeitweiſe teilen ſich Käufer und Verkäufer in 
den Zoll und nur alle 8—10 Jahre einmal trägt der 
Käufer den Zoll allein. Wie verhalten ſich, möchten wir 
da fragen, 7 Fälle zu 8 Jahren? Wie viel Jahre machen 
einen Fall aus, oder wie viel Fälle ein Jahr? Jedenfalls 
trägt ſelbſt nach dieſer — etwas unklaren — Theorie der 
Verkäufer manchmal den Zoll, teilweiſe oder ganz. 

Auf überſeeiſche Konſumartikel können nach Gaut— 
ſchy die Zölle eine Art indirekter Steuern bilden (auf 
Induſtriewaren — ſiehe oben! — alſo nicht), aber auch 
dieſe wird nicht einſeitig vom inländiſchen Käufer ge— 
tragen. 

Alſo — man bewundere die Logik! — ſollen die 
Konſumvereine ſich mit Recht gegen Verteuerung von 
Spezerei- und Kolonialwaren durch Zölle wehren, aber 
„ihre weitergehenden Anſprüche, ſoweit die inländiſche Pro— 
duktion in Frage ſteht, müſſen des Entſchiedenſten abge— 
wieſen werden.“ 

Wenn wir alſo tüchtige Schutzzölle haben, und dann 
noch durch die Finanzierung der Bundesbahnen auch eine 
eidgenöſſiſche Rente geſchaffen und der „diesbezügliche Zins— 
fuß ſo feſtgeſetzt wird, daß die Rente möglichſt im Lande 
bleibt“, ſo ſind wir gerettet. Denn „einem Zunahetreten 
unſerer Sparkaſſen, durch Aushingabe ſolcher kleinen Renten— 
titel vermögen wir, auch mit dem beſten Willen, nicht zu 
erblicken“, was alle Beſorgniſſe beſeitigt. 

Offenbar ſoll der „diesbezügliche Zinsfuß“ hübſch 
hoch angeſetzt werden, was für die Bundesfinanzen ſehr 
erheiternd wirken müßte. Hiemit glauben wir die Ver— 
dienſte der „Volkswirtſchaftlichen Streiflichter“, welche Be— 
hörden und Volk aufklären ſollen, genügend hervorgehoben 
zu haben. Warum die hochverzinslichen Rententitel nicht 
ins Ausland kommen können, ſagt uns Herr Gautſchy 
vielleicht ein andermal, wenn er wieder eine große Wahr— 
heit entdeckt hat. 


liche Rundſchau 


Die Genoſſenſchaft im Dienſte der Mittelſtandspolitik. 
Wir haben in unſerem Blatte ſchon zu wiederholten Malen 
auf den Widerſpruch aufmerkſam gemacht, in den die Herren 
vom Mittelſtand bei ihrer Beurteilung der genoſſenſchaft— 
lichen Selbſthilfe verfallen. Einerſeits bekämpfen ſie die 
im Dienſte der Allgemeinheit ſtehenden Konſumvereine aufs 
heftigſte, indem ſie denſelben unreelle, ſtaatsſchädigende 
und volkswirtſchaftlich verwerfliche Tendenzen andichten; 


Der Hans iſch nüt me uf Bſuech cho, aber der Fritz het ji Chopf 
o gha. Wenn z'Röſeli öppe het welle probiere der Fritz umzſtimme, 
ſo het er gſeit, los liebs Fraueli, der Hans iſch mer lieb, aber wenn 
er wägere Sach, wo ni als ene gueti aluege und dervo überzügt 
bi, wot tuble, ſo ſoll er. 


* 
* 


Wieder fie es paar Jährli ume gſi. Der Fritz hets mit ſim 
Erſparte o zumene eigene Gſchäft bracht gha. Der Schwiegervater 
het ihm zwar o no öppis gä derzue, denn dä iſch doch o z'friede 
gſi mit em Fritz. Dä aber iſch trotzdäm em Konſumvrein treu bliebe. 
Us däm chline Lädeli ſi mängs mal ſo viel worde und der Fritz 
iſch Mitglied vom Verwaltungsrat gſi. Mi het ne gſchetzt und er 
het viel gulte bi de Gnoſſeſchafter, wime jetz de Mitglieder het gſeit. 

Du iſch du einiſch uſem Heimetſtedtli en Afrag cho, ob nit 
öpper gneigt wär, e Vortrag z'ha über z'Konſumwäſe, es würdi 
viellicht o müglich fi e Vrein z'gründe. Der Verwaltigsrat het die 
Sach beſproche und mi het gfunde, das ſött me mache, es thät für 
e Fritz ſich guet ſchicke; es het ne zwar e chli hert gha, aber er iſch 
bereit . derzue. Heimlich het er bi ſich dänkt, der Hans müß wo 
un h einiſch überzügt wärde, daß är für ne er arbeiti, wo für 
e Wohlſtand vom Volk fig, und nit für ihm Konkurränz z'mache. 
Der Vortrag het amene Sunntig Namittag ſtattgfunde nnd der Fritz 
het ſcho agfange rede, da het er imene Egge o der Hans und ſi 
Vater erblikt. Die hei ihm ſtill zueglost. Der Fritz het überne 
Stund lang über die ſchöne ideale Beſträbunge vo de Konſum⸗ 
vreine gredt und het nit gnue chönne betone, wie die beſtehende 


—— 3 


Vreine ſcho ſo viel guets erreicht heige und was me no alles chönn 
erreiche, we me feſcht zſäme heig; da ſig die ſchöne Wort „alli für 
eine, und eine für alli“ ſicher em beſchte praktiſch usgführt, indem 
me ſich zſäme tüi und die Chaufschraft konzentrieri, da chöm de e 
Macht zſäme, wo viel mit z'mache ſig und die einiſch no wärd be— 
fähle und de befähli äbe de z'Volk und nit z'Kapital. 

Die Zuhörer ſi ganz hin gſi vo dene Wort und nachere churze 
Diskuſſion iſch bſchloſſe worde, es fig e Konſumvrein zgründe und 
beſcheide azfah. Es het nämlich i de letſchte Jahre es par Fabrigge 
gä im Stedtli und da fi grad die Arbeiter alli i dä Vrein iträte. — 
Der Fritz het no gluegt, ob er ſini Verwandte gſei, aber numeno 
der Vater iſch da gſi; dä iſch fründlich gſi und er het im gſeit, är 
ſig ja nit Fründ vo dene Beſträbunge, aber das müeßer ihm ſäge, 
flott heig er ji Sach glich verteidiget. Der Fritz het Abſchied gno 
und em Abe, wo ner zu ſir Familie cho iſch und em Röſeli er— 
zellt het, wies gange ſig, het es o Freud gha. 

Z'monderiſch z'Mittag, two fie hei gaſſe gha, iſch untereiniſch 
der Hans i d'Stube inecho und het fründlich grüßt. Fritz, het er 

ſeit, verzieh mer, wenn i di man der a e ſiner Zit be⸗ 
eidiget ha. Du heſch mi gefter übertrumpft, und i bi gſchlage, dini 
Ziel fi idealeri als mini und di Sach, die du verträte heſch geſter, 
iſch e gueti. Aber nit wahr, das begrifſch, daß i als bishärige Kon⸗ 
ſumgägner nit plötzlich cha umſchla, es wär um mi Ehr faſch gſcheh. 
J fahre mit mim Gſchäft, jo guet es geit, no witer, aber du mueſch 
ie 8 5 lieb Fritz ſi und mir wei de annäh, es heig keine es Loch 
i de Hoſe. 


anderſeits werden fie, ſobald fie ſelbſt von den Genoſſen— 
ſchaften Nutzen ziehen, zu eifrigen Anhängern und Befür— 
wortern des Genoſſenſchaftsweſens und erklären: dem ein— 
zelnen kleinen Meiſter und Händler könne nur durch engen 
Zuſammenſchluß und gemeinſamen Einkauf geholfen und 
ſeine weitere Exiſtenz geſichert werden.“ Einen köſtlichen 
Beitrag dieſer Art liefert uns neuerdings die ſchweiz. 
Bäcker und Konditorenzeitung in Nr. 19 vom 10. Mai. 

„Einkaufsgenoſſenſchaft vor“, ſo iſt der Leit— 
artikel betitelt. Es wird darin des Langen und Breiten 
und mit warmen Worten der Nutzen der genoſſenſchaftlichen 
Organiſation den Leſern vor Augen geführt und die Grün— 
dung von Einkaufsgenoſſenſchaften eindringlich empfohlen. 
Zur Bekräftigung dieſer Aufforderung wird daun zum 
Schluſſe aus dem Berichte der Erwerbs- und Wirtſchafts— 
genoſſenſchaft der Bäcker-Innung Stuttgart folgende Stelle 
abgedruckt, die wir unſeren Leſern nicht vorenthalten 
wollen: 

„Dieſe Genoſſenſchaft blickt auf ihr drittes Geſchäftsjahr zu⸗ 

rück. Es ergab ſich in demſelben ein Reingewinn von 11,898,024 
Mark. Neben bedeutenden Abſchreibungen und Zuweiſuugen an 
den Reſervefonds konnten 2% Umſatzprämien verteilt werden, ſo 
daß es infolgedeſſen Mitglieder giebt, die bis zu 300 Mk. erhalten 
haben. Dieſe Summen ſind im vollen Sinne des Wortes Ge— 
ſchenke für die Mitglieder, die, wenn die Erwerbs- und Wirt- 
ſchafts-Genoſſenſchaft nicht beſtände, einfach in die Taſche 
der verſchiedenen Lieferanten gefallen wären. Dazu 
kommen aber noch 8% Dividende auf Anteilſcheine à 200 Mark, 
von denen jedes Mitglied ſich beliebig viel erwerben und ſich 
damit die denkbar günſtige Verzinſung ſeiner Einlagen verſchaffen 
kann. Außerdem gewährt die Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſen— 
ſchaft 4% Zins auf Sparkaſſeneinlagen, ſo daß man mit Fug 
und Recht behaupten kann, daß dieſelbe in den gegenwärtigen 
unficheren Zeiten die beſte und ſicherſte Kapitalanlage für Mit- 
glieder repräſentiert.“ 

Dieſe Zeilen könnten ebenſo gut in dem Berichte 
irgend eines Konſumvereins ſtehen, und man iſt, wenn 
man ſie geleſen, unwillkürlich verſucht zu glauben, die 
Redaktion der Bäcker- und Konditorenzeitung, die ſonſt 
an dem Wirken der Konſumvereine kein gutes Haar läßt, 
ſei eines Beſſeren belehrt worden und geſtehe nun auch 
den Arbeitern und Beamten das Recht zu, den Einkauf 
zu organiſieren und auf dieſe Weiſe Erſparniſſe zu erzielen. 
Sie ſollte dies umſo mehr thun, als es ſich bei den Er— 
ſparniſſen, die durch die Konſumvereine erzielt werden, 
nicht nur um 2% des Umſatz handelt, ſo beſcheiden ſind 
die Herren Detailliſten, Bäcker und Metzger nicht, daß ſie 
ſich mit einem Profit dieſer Höhe begnügen, ſondern es 
können durch die Konſumvereine den Mitgliedern meiſtens 
6, 8, 10 und noch mehr Prozent erſpart werden. Wie 
weit wir aber mit einer ſolchen Annahme neben das Ziel 
ſchießen und wie Unrecht wir dem Redaktor der Bäcker— 
und Konditorenzeitung tun, wenn wir ihm eine ſolche 
Logik zutrauen, das geht ſchon aus der folgenden Seite 
der gleichen Nummer ſeiner Zeitung hervor. Er beſpricht 
dort — allerdings etwas post festum — in einem Ar— 
tikel die Generalverſammlung des Allg. Konſumvereins 
Luzern in der abſchätzigſten Weile, und ſchließt ſeine Aus— 
führungen folgendermaßen: 

„Wie weit ſich dieſe Entwicklung noch ansdehnen wird, ver— 
mag heute noch kein Menſch beſtimmt zu ſagen. Für uns bleibt 
die Hauptſache, daß noch keine Bäume in den Himmel gewachſen 
find, und das wird auch bei den Konſumvereinen und Genoſſen⸗ 
ſchaften gelten. Wenn einmal ein Konſumverein ſeinen Mitglie- 
dern nicht nur alle Lebensmittel abgiebt, (die er, nebenbei geſagt, 
auch alle ſelbſt fabriziert), ſondern wenn er auch die verſchiedenen 
Handwerke, als da ſind: Schloſſerei, Spenglerei, Schuſterei ꝛc. 
betreibt, dann werden manchem Handwerker und manchem Ar— 
beiter, die heute ſo eifrige „Konſümler“ ſind, die Augen aufgehen 
und ſie werden ſich dann ſagen: „Bis hierher und nicht weiter.“ 
Wie viele achtbare Exiſtenzen aber bis dahin noch ruiniert wer- 
den, iſt nicht vorauszuſehen. Daß ſolche ruinierte Exiſtenzen 
eben Waſſer auf die Mühle der Sozialdemokratie ſind, iſt nicht 
zu leugnen; das wird auch ein Hauptgrund ſein, daß alle Sozia⸗ 
liſten ſo eifrige Anhänger des Genoſſenſchaftsweſens ſind.“ 

Wir ſind weit entfernt, den Herrn Redaktor der 
Bäcker- und Konditorenzeitung davon überzeugen zu wollen, 
daß ſeine Stellung zum Genoſſenſchaftsweſen in dieſen 


beiden Fällen in ein und dem gleichen Blatte überhaupt 
nicht qualifizierbar iſt, ſondern möchten ihm nur eine 
Frage vorlegen, wir wiſſen zwar aus Erfahrung in früheren 
Fällen, daß er uns die Antwort darauf ſchuldig bleiben 
wird: Giengen die 11,898 Mark, die die Stuttgarter Ein— 
kaufsgenoſſenſchaft den Mitgliedern rückvergütete, nicht 
den ehemaligen Lieferanten dieſer Bäckermeiſter verloren, 
ſind dieſe heute, deren Profit die Bäcker-Innung ſo rück— 
ſichtslos ausſchaltet, nicht auch achtbare Exiſtenzen; ver— 
größert der Herr Redaktor mit ſeinen Beſtrebungen, auch 
in der Schweiz Einkaufsgenoſſenſchaften zu gründen, nicht 
auch die Zahl der ruinierten Exiſtenzen; und leitet er 
dadurch nicht auch „Waſſer auf die Mühle der Sozialde— 
mokratie?“ 


Milchkonſumgenoſſenſchaft in Zürich. Infolge des Auf— 
ſchlags der Milchpreiſe wurde ſeit einiger Zeit in den 
Kreiſen der Zürcher Arbeiterſchaft die Gründung eines 
Milchkonſumvereins angeregt und beſprochen. Die Idee 
fand Anklang und ſoll einer Mitteilung des „Volkrechts“ 
zufolge ſich auf dem Wege zur Verwirklichung befinden. 

So ſympathiſch uns auch an ſich der Plan einer 
Milchkonſumgenoſſenſchaft iſt und ſo ſehr wir wünſchten, 
daß die Zürcheriſche Arbeiterſchaft ihren Milchkonſum or— 
ganiſierte, ſo glauben wir doch bezweifeln zu ſollen, ob 
die Gründung einer beſondern, im Anfang naturgemäß 
nur kleinen und ſchwachen Genoſſenſchaft zur Beſchaffung 
billiger und reeller Milch unter den gegebenen Verhältniſſen 
richtig iſt und zum Ziel führen wird. Mit viel größerer 
Ausſicht auf Erfolg könnte an die Löſung der vorliegenden 
Aufgabe, die man ſich ja nicht zu leicht vorſtellen darf, 
gegangen werden, wenn ſie von einer bereits beſtehenden, 
gekräftigten und über Mittel und Erfahrung verfügenden 
Konſumentenorganiſation in Angriff genommen werden 
würde, wie ſie der Lebensmittelverein in Zürich iſt. Dieſe 
Genoſſenſchaft wäre jedenfalls in der Lage, unter ungleich 
günſtigeren Auſpizien an das bereits vom Basler A. C. V. 
erfolgreich gelöſte Problem der genoſſenſchaftlichen Milch— 
verſorgung heranzutreten, als eine ad hoc gebildete Ver— 
einigung, die weder über ausreichende Kapitalien noch über 
ein geſchultes Verwaltungsperſonal verfügt. Deshalb 
würden wir es auch für zweckmäßig erachten, wenn die 
Initianten der projektierten Milchgenoſſenſchaft ſich mit der 
Verwaltung des Lebensmittelvereins in Verbindung ſetzten, 
dieſe für ihre Idee zu intereſſieren und zur Prüfung ihrer 
Ausführbarkeit veranlaſſen würden. 

Im günſtigſten Fall könnte die Gründung einer be— 
ſonderen Milchgenoſſenſchaft nur zu einer weiteren Zer— 
ſplitterung der Organiſation der Konſumintereſſen führen. 
Da dieſe auf dem Platze Zürich leider ohnehin ſchon jo 
groß iſt, daß ſie den Nutzeffekt der Konſumentenorganiſation 
erheblich beeinträchtigt, ſo ſollte man eher auch Zuſammen— 
faſſung als auf weitere Zerſplitterung der Kräfte Bedacht 
nehmen. 


Eine Konferenz des ll. Kreiſes fand Sonntag den 
27. April 1902, mittags 1 Uhr in der „Krone“ in Ebnat 
ſtatt. Folgende Konſumvereine waren vertreten: Ebnat 
mit 3, Flawil mit 2, Goßau mit 3, St. Georgen mit 1 
und Uzwil und Umgebung mit 2 Delegierten. Als Ver— 
bandsvertreter waren die Herren Jäggi und Greuter er— 
ſchienen. 

In ſeinem Eröffnungsworte bedauerte das Präſidium 
des Vorortes den ſchwachen Beſuch der heutigen Konferenz; 
die Gründe dafür ſeien teilweiſe in der Abhaltung der 
Appenzeller Landsgemeinde, und teilweiſe in der Haupt- 
verſammlung eines benachtbarten toggenburgiſchen Vereins 


zu ſuchen. 
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Uebergehend zu den Verhandlungen, wurde zuerſt 
die Anſtellung und Entſchädigung der Verkäu— 
fer und das Hülfsperſonal beſprochen. 

Herr Präſident Wetter erſtattete das einleitende Refe⸗ 
rat, worauf eine allſeitige rege und einläßliche Diskuſſion 
ſtattfand. Es wurde darin hauptſächlich hervorgehoben, 
daß bei Beſetzung von Verkäuferſtellen, nur gut beläumdete, 
charakterfeſte und kautionsfähige Bewerber berückſichtigt 
werden ſollten und ſeien, wenn möglich nur ledige, d. h. 
ſelbſtändige, nicht in gemeinſamer Haushaltung lebende 
Frauensperſonen zu engagieren, indem ſtatiſtiſch nach⸗ 
weisbar bei dieſen Verkäuferinnen viel weniger Waren— 
manko und Defizite entſtehen und bei richtiger Belöhnung 
auch eine gute und anſtändige Bedienung gefordert werden 
könne. 

Was die Belöhnung der Verkäufer und Verkäuferinnen 
ſelbſt anbelangt, ſollte dieſe in Form eines monatlichen 
Fixums nebſt einer prozentualen Verkaufsproviſion aus- 
gerichtet werden, als Aequivalent für die obliegenden 
Pflichten und der großen Verantwortlichkeit, ſowie auch 
um dem Geſchäfte ſelbſt ein regſames Intereſſe von Seiten 
der mit dem Verkaufe betrauten Perſonen aufrecht zu er— 
halten. 

Ferner ſei eine genaue Kontrolle zu üben, über Ein— 
gang und Abgabe von Waren an die Verkäufer und deren 
Belaſtung und beim Rechnungsabſchluß ſoll das aufge— 
nommene Wareninventar zur allgemeinen Beruhigung und 
Sicherheit vom Verkäufer, wenn richtig befunden, unter⸗ 
zeichnet werden, ebenſo die gegenſeitige Abrechnung, ſofern 
eine ſolche ſtattfindet. 

Die Bürgſchaften der Verkäufer werden je nach Statut 
der verſchiedenen Landesgegenden und Vereine in ver— 
ſchiedener Form geleiſtet, Perſonal- oder Realkaution oder 
aber durch Abzug am Monatsſalair und Einlage als 
Sparkaſſaguthaben beim betreffenden Vereine, bis auf 
einen in gewiſſer Höhe normierten Kautionsbetrag. Be— 
züglich der Verkaufsproviſion und des Eingewichtes ſind 
dieſe beiden Poſten ſo abweichend von einander, daß 
ſchwerlich etwas daran geändert bezw. eine einheitliche 
Gehaltsſkala aufgeſtellt werden kann. 

Ebenſo iſt die Arbeitszeit an Werktagen eine ganz 
divergierende, 10—15 Stunden, mit oder ohne Mittags- 
pauſe, was wiederum ein Gebiet iſt, das ſich ſchwerlich 
einheitlich regeln läßt, und ſpeziell der Sonntagsladen— 
ſchluß jedem einzelnen Verein, mit Berückſichtigung ſeiner 
eigenen Intereſſen anheimgejtellt bleiben muß. 

Hierauf folgte ein kurzer Rapport über die Ausfüh- 
rung der Beſchlüſſe der letzten Kreiskonferenz 
(8. September v. J. in Uzwil), wobei hervorgehoben wird, 
daß die Vereine des II. Kreiſes, ausgenommen Goßau, 
Flawil und Uzwil, gar nicht am proponierten Warenein— 
kauf ſich beteiligt haben; die Gründe hiefür ſind uns 
größtenteils nicht bekannt geworden und geben wir der 
Meinung Ausdruck, daß nicht allerorts die vorgeſchobene 
Deckung Schuld daran, wohl aber der gute Willen zur 
Ausführung mangelte. 

Nun ging die Konferenz zur Beſprechung der Waren - 
ausſtellung über, wobei die Verbandsvertreter Mit- 
teilungen über die gegenwärtige Geſchäfts- und Preislage 
der diverſen Hauptartikel machten und Aufträge entgegen— 
nahmen. 

Den Schluß der Verhandlungen bildete die Wahl 
eines neuen Vorortes. Trotz Ablehnung des bisherigen 
Vereins wird derſelbe wiederum als Vorort beſtätigt. 

Sodann wurde noch beſchloſſen, daß die nächſte Kreis— 
konferenz Ende Auguſt oder Anfangs September l. J. 
abgehalten werden ſoll und Herisau als Verſammlungs— 
ort beſtimmt. 

Bern. (S.⸗Korr.) Unſere Genoſſenſchaft iſt von einem 
ſchmerzlichen Verluſt betroffen worden. Herr Fritz Beut- 
ler, langjähriger Präſident und ſeit 11 Jahren Vorſtands⸗ 
mitglied der Konſumgenoſſenſchaft Bern, mußte auf An— 


ordnung der Generaldirektion der Schweiz. Bundesbahnen, 
welche den bekannten Bundesratsbeſchluß auch auf ihre 
Angeſtellten ausdehnte, demiſſionieren. Da wir prinzipiell 
gegen die Stellungnahme der Generaldirektion in dieſer 
Angelegenheit nichts einwenden können, ſo blieb uns nichts 
anderes übrig, als uns den Tatſachen zu fügen. Inte⸗ 
reſſant iſt aber der Umſtand, daß der Entſcheid der Gene⸗ 
raldirektion durch eine Eingabe des leitenden Ausſchuſſes 
des Schweizer. Gewerbevereins (mit Sitz in Bern) provo⸗ 
ziert wurde, die ſich direkt gegen die Perſon des Herrn 
Beutler richtete. Ein ſolches Vorgehen iſt wahrhaft klein— 
lich, entſpricht aber ganz dem Charakter dieſer Herren. 
Nachdem fie in dem neulichen Feldzuge gegen die Konſum— 
vereine in der Sache ſelbſt unterlagen, glauben ſie nun 
ihrer Sache dadurch zu nützen, daß ſie einzelne Führer 
der Genoſſenſchaftsbewegung denunzieren. 


Konſumverein Manegg (Zürich II). Die Gewinn- und 
Verluſtrechnung des Vereins über das 8. Geſchäftsjahr, 
den Zeitraum vom 1. April 1901 bis 31. März 1902 um⸗ 
faſſend, weiſt einen Ueberſchuß auf dem Warenkonto von 
Fr. 13,781.55 auf, bei einem Umſatz von Fr. 87,433. 60. 
Die Mitgliederzahl betrug am 1. April 1901 106, einge— 
treten ſind 11, ausgetreten 17, daher Mitgliederbeſtand 
am 31. März 1902: 100. Nach Abzug der Unkoſten de. 
verbleibt ein reiner Betriebsüberſchuß von Fr. 9905. 15, 
ſo daß 13% an die Mitglieder rückvergütet werden können. 
Dem Reſervefonds ſollen Fr. 100. — überwieſen und Fr. 
456.16 auf neue Rechnung vorgetragen werden. Die Bi— 
lanz weiſt einen Reſervefonds in Höhe von Fr. 3524. — 
und ein Mitgliederguthaben (Genoſſenſchafter-Konto) in 
Höhe von Fr. 36,049. 20 auf. 


Schaffhauſen. (K-Korr.). Wohlbehalten und in ani— 
mierter Stimmung, veranlaßt durch verſchiedene heitere 
Intermezzos, zogen unſere 9 Beſucher der Badener Ver— 
ſammlung Sonntag nachts in die Böllenſtadt ein, allwo 
ihrer ein herzlicher Empfang wartete. Männiglich freute 
man ſich über die in der Bäderſtadt verlebten ſchönen und 
belehrenden Stunden, und es iſt der Schreiber dies ſpe— 
ziell beauftragt worden, den wackern Vorſtandsmitgliedern 
des Badener Konſumvereins für die uns erwieſenen Auf— 
merkſamkeiten zu danken. Vielleicht bietet ſich ſpäter ein- 
mal Gelegenheit, dieſelben und andere in hieſiger Stadt 
zu begrüßen. — Unſer an der Sonntag-Sitzung einge— 
brachter Antrag auf Einführung der Unfallverſicherung 
der Angeſtellten der Konſumvereine durch den Verband 
entſprang den Erwägungen, daß wir für unſere wenigen 
Augeſtellten alljährlich über Fr. 200. — Unfallprämie be- 
zahlen müſſen, andere Verbände mit der Eigenverficherunng 
gute Erfahrung machen, der Betrieb der Konſumgeſchäfte 
nicht beſonders unfallgefährlich iſt und die Prämiengelder 
nicht in fremde Hände übergehen. Wir hoffen daher auch 
nicht, daß die von einem Vorſtandsmitgliede ſcherzweiſe 
getane Prophezeiuung, unſer Antrag werde ohne Sang 
und Klang auf dem von Herrn Drexler erwähnten Fried— 
hofe für genoſſenſchaftliche Frühgeburten zur Ruhe gebettet 
werden, in Erfüllung gehen werde. 


Wenn jede einzelne Genoſſenſchaft nach ihrem Gut— 
dünken ſchaltet und waltet, ſo wird der genoſſenſchaftlich 
Verkauf niemals einen beſonderen Einfluß auf die Markt 
verhältniſſe ausüben können. Stehen dagegen ſämtlich 
Genoſſenſchaften mit einander in Verbindung, jo werder 
ſie in ihrer Geſamtheit auf die Preisbildung unbeding 


einen Einfluß ausüben können. v. Brockhauſen. 
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Le Cooperateur suisse. 


Compte-rendu 


de la treizieme assemblée ordinaire des delögues 
de I’Union suisse des sociétés de consommation, à Baden, 
les 10 et 11 mai 1902. 


Tandis que le vendredi neuf mai les représentants 
de l’Union arrangeaient l’erposttion d’echantillons, lu 
pluie tombait sans interruption. Elle assombrissait le 
joli vallon oü est situé la petite ville de Baden et don- 
nait un aspect trempe et melancolique aux belles ver- 
dures du pare et à ses allées desertes. 

Le soir m&eme les Genevois se trouvaient les pre- 
miers à l’appel, mais ne reussissaient pas à decouvrir 
notre seeretaire et nos representants réunis au Casino 
avec les membres du comité de la cooperative locale. 

Samedi matin le personnel de l’Union et de nom- 
breux deélégués arrivent par les premiers trains. On 
organise le bureau de renseignements et de logement. 
Les delegu6s, apres avoir été prendre possession de leur 
chambre, se rendent à l’hötel «zur Linde». On examine 
l’exposition, on passe des ordres, nos cafés ont un cer- 
tain sucees. A dix heures et demie la foule est grande 
et la voix puissante du Dr Müller appelle les délégués 
a la conference. M. Furrer (Lucerne) du comité central 
la preside. Il donne la parole a M. Jäggi pour lire son 
rapport sur /% developpement du bureau central. 

Celui-ei enumere les réformes apportces à l’organi- 
sation interieure de cette institution: la formation de 
departements spéciaux, la liberté et initiative plus 
grandes données A un certain nombre d'employés afin 
d’utiliser au mieux toutes les forces disponibles et d’ac- 
tiver expédition des affaires. II dit ensuite ce qu'il y 
a à faire pour que le bureau central finisse par fournir 
aux sociétés aux meilleures conditions tout ce dont elles 
ont besoin. Il demande que les conférences regionales 
deviennent de veritables marchés coopératiks, que, lors 
des conclusions de marchés pour les articles de grande 
consommation comme le suere et le pétrole, le bureau 
central ne porte pas seul la responsabilité, mais agisse 
d’accord avec les gerants de nos grandes sociétés. II 
parle de l’institution des représentants et des relations 
de confiance qui doivent exister entre eux et les socié— 
tes. II prevoit Forganisation de la vente aux grandes 
sociétés de parties completes prises aux ports de debar- 
quement, l’Union ne remplissant dans ce cas que le 
role de courtier. Il repousse idée d’achats obligatoires. 
Il s’etend longuement sur notre premier essai de pro- 
duction; c'est à cet essai qu'on doit la courte durde du 
Syndicat des fabricants. II fait ressortir l’importance des 
expositions d’echantillons; il veut qu'elles durent assez 
longtemps pour que les visiteurs puissent les examiner 
à fond. 

Si le bureau central ne pretend pas faire de gros 
benefices, il doit cependant obtenir un certain exeedent 
alin d’ameliorer sa situation finaneiere et de resoudre 
les questions nouvelles qui se presenteront. Cet excé— 
dent ne peut étre obtenu que par un accroissement 
important du chiffre d’affaires et par la réduction pro- 
portionnelle des frais d’exploitation en résultant. De 
tous les cötes et par tous les moyens il faut travailler 
à cet accroissement. Si de son cöte l’administration doit 
faire tous ses efforts pour ameliorer le bureau central. 
de leur cöte les sociétés ne doivent pas oublier que 
cette institution est leur propriete, qu'elles doivent éga— 


lement eontribuer à son développement et étre les col- 
laborateurs de la direction. 

Cette collaboration de tous finira par faire du bu- 
reau central la plus grande entreprise commereiale de 
la Suisse; elle aura alors dans l’opinion et dans les 
affaires une situation preponderante agissant en faveur 
des consommateurs et du mouvement cooperatif tout 
entier. 

Cet expose est recu par des applaudissements una- 
nimes. Apres que M. Beriger a repondu à une obser- 
vation de M. Spreuermann au sujet des pätes alimen- 
taires, la parole est donnee à M. Pronier pour le rapport 
sur introduction des aumages dans nos sociétés. 

L’orateur fait d’abord ressortir la nécessité pour 
les eooperatives de se developper continuellement, d’a- 
border toujours de nouvelles branches d’activite des 
qu'elles ont fini d'en organiser une. II constate que 
toutes nos sociétés ont organise l’alimentation de leurs 
membres, que nous sommes d'accord sur les prineipes 
de l’organisation cooperative, que le bureau central est 
fonde, que la plupart des sociétés ont des finances pros- 
peres et que, par conséquent, le moment est venu pour 
elles d’aborder la question du vetement. 

L’administration de Union a etudie la meilleure 
marche à suivre pour faciliter aux sociétés l'introduc- 
tion des aunages dans le cercle de leurs opérations. II 
faut distinguer entre les etoffes pour messieurs, celles 
pour dames et les tissus de menages tels que cotonna— 
des de tous genres, lingerie, ete. Cette derniere caté— 
gorie se composant d’articles à bon marché, d'une vente 
assurde, se fabricant continuellement dans les m&emes 
qualites et dont le besoin se fait sentir tous les jours 
dans chaque menage, doit &tre la premiere introduite. 
’ar Pintermédiaire de l’Union les soeietes peuvent les 
obtenir des maintenant dans de bonnes conditions de 
prix et de qualité et organiser à peu. de frais leur 
comptoir d’aunages. 

Plus tard. lorsqu'elle possedera un bätiment d’ad- 
ministration, [Union pourra prendre en magasin les 
etoffes pour vetements hommes et les vendre directe- 
ment au consommateur par lintermediaire des sociétés 
et de livres d’echantillons deposes chez elles. De cette 
manière les sociétés seraient dispensées de prendre en 
magasin un assortiment d'étoffes cheres d'une vente 
plutöt lente. Les etoffes pour dames étant soumises 
aux caprices de la mode sont tres difficiles à acheter 
et leur vente offre beaucoup de risques; elles ne seraient 
introduites qu'en dernier lieu. 

Le rapporteur rend attentif aux avantages que les 
soeietes locales procureraient ainsi a leurs membres, ä 
Union et au mouvement cooperatif en general qu'elles 
contribueront ainsi à étendre et à renforcer tout en 
fortifiant leur situation financiere. 

Apres diverses observations les unes recommandant 
lexceution de projet et les autres conseillant la pru- 
dence, l’assemblee renvoie l’etude de la question à la 
direetion. 

A midi cette conference preliminaire est terminée. 
Les delegues se mettent à table dans la grande salle 
de l’'Hötel zur Linde «, 200 personnes sont présentes 
entre autres les delegues de la cooperative de gros alle- 
mande MM. Lorenz et Scherling. Apres le diner l’on 
procede à la degustation des échantillons exposés. Les 
chocolats et les caramels mous des maisons Klaus et 
Jailler obtiennent un grand sucees, ainsi que les bonbons 
de la maison Schneebeli et les vins vaudois de l’Union. 
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Beaucoup pensent à la femme et aux enfants restes à 
la maison et au plaisir de leur rapporter des souvenirs 
de l’assemblee de delegues. 

On se rend ensuite au casino. Le temps s'est 
remis, la pluie a cessé et le soleil parait par moment. 
A 4 heures et demie M. Schr ouvre la premiere seance 
en presence d’environ deux cents delegues et auditeurs. 
Outre les delegues allemands on remarque la presence 
des deleguss de la Wholesale anglaise: MM. Hines et 
Moorhouse. La seance a lieu au theätre d’ete, local 
qui n'a pas encore été ouvert cette année et qui 
est mieux protégé contre la chaleur que contre le froid 
qui rögne alors; les courants d'air s’y ébattent en liberté. 
Le froid est presque intolerable, chacun conserve son 
pardessus, les tétes se couvrent. 

Sur la proposition du president l’assemblde nomme 
a l’unanimite vice-preeident M. Stamm, menuisier, Yun 
des fondateurs de la cooperative locale, son premier 
president et son caissier depuis 27 ans. (C'est lun de 
veterans de la cooperation en Suisse. MM. Wyss et 
Steiger sont élus serutaleurs. 

V. Brunner, membre de la direction, rapporte au 
sujet du compte-rendu generat anmuel, il ajoute quelques 
details au compte-rendu imprime. II parle en particulier 
du depart de M. Meyrin, de la decentralisation intro- 
duite au bureau central et de notre independance 
nouvelle vis-A-vis des banques. Il recommande chaude- 
ment la feuille coopérative populaire et indique les 
heureux effets qu'elle a déjà produits. 

M. Spreuermann fait quelques observations au sujet 
des achats de vin. /. Beriger lui repond. 

V. Drexler prend la parole à propos du paragraphe 
intitulé affaires non liquidees. Il nomme cet alinea le 
eimetiere des naissances coopératives prématurées. II 
regrette que la caisse mutuelle de eautionnement ne 
soit pas pres d’tre realisee. Il recommande la forma- 
tion de sociétés par actions dont les coopératives seules 
feraient partie ou l’acquisition d'actions d’etablissements 
industriels afin de passer à la production. Il reprend 
ses idées sur l’assurance populaire par la coopération 
et recommande la formation d'un fonds où 'on verserait 
les commissions payées par certains fabricants et trans- 
mises jusqu'à present aux soeietes qui ont pris leurs 
produits par notre intermediaire. 

Le president lui repond que pour passer à la pro- 
duetion nous n’avons pas besoin de capital, mais de 
elientele. Le jour ol nous serons assurés que toutes 
les cooperatives s’adresseraient à nos établissements. nous 
pourrons produire ce que nous voudrons. D’ailleurs les 
sociétés par actions sont incompatibles avec les coopé- 
ratives. Quant aux commissions que M. Drexler veut 
verser au fonds d’assurance, nous les devons aux sociétés, 
‘ar elles forment une partie du prix convenu avec elles. 

Apres que le rapport general a été approuve A 
l’unanimite on passe au rapport des verificateurs des 
comptes. Il est lu par M. Hablützel (Frauenfeld). II 
demande de commencer des année prochaine l’amor- 
tissement de Wülflingen et de chercher un moyen de 
faire participer au capital de garantie les sociétés qui 
ne l’ont pas fait jusqu'ici et qui en ont le moyen; 
ceci afin de proportionner ce capital au montant des 
obligations. 

Le compte-rendu finaneier est adopte. La tempe- 
ture est cependant devenue si inconfortable que le 
president constate que toute le monde va tomber ma- 
lade. On a cherche pour la séance du dimanche matin 
un autre local et on l’a trouve à l’hötel „zur Linde“. 
Il est done preferable de lever le seance et de ren- 
voyer au lendemain la suite des deliberations. Per- 
sonne ne proteste et c'est avec un soupir de soulage- 
ment que chacun abandonne le terrain. 


Le souper commun a lieu dans l’immense et luxu- 
euse salle du Casino. Un excellent orchestre nous per- 
met de faire alterner les plaisirs artistiques avec les 
plaisirs (J) culinaires. 

A la fin du repas, le contraste entre le froid dont 
nous avons souffert et la chaleur qui rögne maintenant 
forme le theme d'une heureuse comparaison et d'un 
toast entrainant porté par M. Schär au mouvement co- 
operatif. M. Stamm porte un toast au comité central 
et notre seerétaire, M. Müller, porte le sien à notre 
président, M. Schär: il est recu avec le plus grand en- 
thousiame. Le chaeur d’hommes de Baden execute 
quelques chants et la réunion se termine vers onze 
heures par notre hymne national chante en choeur par 
tous les assistants. (A suivre) 


A l’etranger. 


L’assemblee generale de la cooperative de gros alle- 
mande qui a eu lieu du 26 au 28 avril à Brunswig 
s’est passée de la maniere la plus heureuse. 400 dele- 
gués représentajent environ 110 sociétés adherentes et 
100 autres sociétés. Ils provenaient surtout de la pro- 
vince et du royaume de Saxe. 

Le Danemark, la Suisse et l’Angleterre avaient en- 
voye des delegations. 

Une conference generale pour diseuter l’organisation 
des achats en gros a precede l’assemblee proprement dite. 

M. Barth donna d’abord un apercu historique des 
efforts faits depuis 35 ans en Allemagne pour organiser 
les achats en commun des cooperatives. M. Fell ex- 
pliqua ensuite la nécessité d'une union solide des 
coop6ratives en vue des achats et declara que ces achats 
en gros devaient étre fondes sur une organisation ré— 
gionale de ces achats. 

La matinée du 27 fut consaerée à une visite aux 
etablissements de la consommation locale. Cette société 
compte 5000 membres, debite pour deux millions de 
marchandises, possede une boulangerie organisée de la 
maniere la plus moderne, une tr&s belle cave, de grands 
magasins centraux et dix magasins de detail. Elle res- 
titue 8°/o de leurs achats à ses membres. 

L’exposition d'échantillons visite ensuite était tr&s 
joliment arrangée et donnait une idee imposante de ce 
que peut la cooperative de gros allemande. 

L’assemblee generale proprement dite a commencé 
le dimanche apres-midi. Apres presentation des dele- 
gués étrangers, on passa à l’ordre du jour. Le deve- 
loppement enorme de la cooperative de gros en 1901 a 
rempli de satisfaction les delegues. Parmi les deeisions 
prineipales prises soit dans cette séance soit dans celle 
du lundi matin, nous ne citons que les principales: 
L’assemblee deeida la création d'un troisieme poste de 
gérant, Paceroissement du capital social de trois cents 
mille à einq cents mille mares; la revision des statuts 
fut conſiée A une commission qui rapportera pour la 
prochaine assemblee. 

Le point central des fetes a été formé par le commers 
qui a eu lieu le dimanche soir. Il fut anime par les 
chants d'un choeur d’hommes, par des productions hu- 
moristiques, par des deelamations, des tableaux vivants. 
ete., ete. Enfin la cooperative de Brunswig offrit & 
ses hötes une promenade en voiture autour de la ville 
pour leur en faire admirer les curiosites. 

Toute cette r&union a temoigne de la force et des 
progres enormes que les cooperatives allemandes font 
tous les jours. Cette assemblee a persuade chacun que 
la cooperation en Allemagne est entre les mains d’hommes 
travaillant avec ardeur à son organisation et qui sont 
reeompenses de leurs efforts par des sucees magniliques. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. Conservenfabrik Lenzburg 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. vorm. Henckell & Noth. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. Lenzburger Confituren, Fruchtſyrupe, Gemüſeconſerven, 
Unübertroſſene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. Lenzburger Sauerkraut, Compotes, Cornichons, feine 
Bonbons: und Biscnitfabrit Schnebli, Baden, Fleiſchconſerven. 
lieſert; > Bekannt beſte Qualitäten. Billigfte Preiſe. 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Viseuits. Größte Beerenobſteulturen der Schweiz. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Buchdruckerei des Schweiz. Iypenraphenbundes, Bafel, Feinſte Conſituren. 


Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben. 


fein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. en Anerkannt beſte Qualitäten. — 
Die Tenoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengafie 34, iir Konjumbereine Extra- Begünſtigungen. 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Nheinfelden 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. Müller & Bernhard, Chur. 
F. J. Burrus Beſt D Müch⸗ ß lad 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) ; ieh Ve a rer 5 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik Reiner Haſer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. en erte mn en 
Genoflenfebafts:-Gigarrenfaprif Helvetia in Burg bei Menziten gan m san . N er 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 8 Sit in Langenthal 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, guctereſſ 5 n 15 2 a a 
1 A Te ne er > 7 ſſenz, Kaffeeeſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Cichorienkaffee 
Edelweiß. Großes Lager ur Cigarren Deutscher Fagon. in allen Packungen. Senffabrikation, Gewürzmühle, Kaffeeröſterei. 
e eee e en bel Schweiz, Kſudermehl Fabel Bern — 
Speziafmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte Funden ehl enthält beſte Alpenmil 5 
ey 5 u N J * sur 1 € * 2 
5 Marke era von vorzüglicher Qualität. GALACTINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
Hediger Söhne (Hediger fils) Meinach, Tabak- u. Cigarrenfabrit. 


Lieferanten vieler Konſumvereine. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


Saupffpeziafität in Bouls: Verühmteſte und verbreitetſte Marte M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
„Jlora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren rleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 
deutſcher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten N * — 4 3 vr 
ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.⸗G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
Lüſcher & Cie. in Seon getſiche a Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
2 NEN liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
ch tabak⸗ und Cigarren-Fabrik. 
Sten er en Fabrit von Maggt's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Schürch F Co. Burgdorf, Tabak, Figarren- u. Effenzfabrit Etabliſſement I. Ranges ** 


: f 5 or 9 Mat, Würzen, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, Gluten⸗ 
vorragende Spezialität: Burgdorfer-Bonts, Flor de Cuba, Palma, zum Würzen, \ pſeln, Sum! ollen, Gluten 
eee Vorzügliche Soden Tabak, 8 und in Malen. Kakao, Schnittbohnen, Julienne u. andere Suppeneinlagen aller Art. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. Malzfabrik und Hafermüßle Folothurn. 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 8 5 ig 


Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. | Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Maison fondée en 1832. Weineſſig, rot und weiß. 
— . — — — — —-—-— — . 5 
Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. | . — SENT * aeg O. F. 
Vorzügliche Boutsſpezialitaten, wie: R 


eine vorzügliche Neuheit aus der 
| Erſten Schweiz. Mehlröſterei in Wildegg (Aargau! 


EGGCLHSELITIGCHSIHSLLTEHHISSTSIEUPSEHOTTICHY38H 
3 Der Verband schweizer. Konsumvereine 


nimmt von Vereinen und einzelnen Personen Gelder an gegen Ausgabe von 


Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons 


und bietet damit die Möglichkeit einer ebenso vorteilhaften wie sichern Anlage für Spargelder und andere 
Kapitalien, die wir hiermit allen Genossenschaftsmitgliedern bestens empfehlen. du 

Die Obligationen werden auf den Namen ausgestellt und müssen mindestens auf Fr. 100 oder 

eine durch 100 teilbare Summe lauten. Sie sind auf drei und fünf Jahre fest und nachher sowohl 

von Seite des Gläubigers als des Schuldners auf 3 Monate kündbar. Der Zins beträgt für 3jährige Obliga- 
tionen 4¼ % und für 5jährige 4½ %. 

Die Coupons werden jederzeit auch an der Kasse sämtlicher dem Verbande angehörenden Konsum- 
vereine eingelöst. Namens der Direktion des Verbands schweizer. Konsumvereine, 

Der Präsident: J. Fr. Schär. Der Sekretär: Dr. Hans Müller. 


Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 
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Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke on 
Engler & Cie., Seifen: und Sodafabrif 
in ea ade bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 

„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ b 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Wajch mittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Tarl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Hemy’s Stärkefabriken in r Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos⸗-Grellinger, Bajel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine- 
Wichje; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 

Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz zc. 

Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina-Salmiak-Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 

Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Eierfarben. 
Flad 8 Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 
Spezialität: feine butterhaltige Qualitäten. 
Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 

Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine», Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Erſte Schweizeriſche Cognac⸗Brennerei 
Baſel — Solothurnerſtraße 18 
Anerkannte beſte Bezugsquelle für vorzügliche und preiswürdige 
Cognac. 

Bürſten⸗, Beſen⸗ und Pinſelfabrik mit mech. Betriebe. 
A. Walther-Walther, Oberentfelden, Schweiz. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle. 
Preisliſten und Muſter umgehend. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Schweiz. Zünd⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 
altorf (Zürich). Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer (de⸗ 
poniert) giftfrei und überall entzündbar, Sicherheits-Zünd⸗ 
hölzer jogen. ſchwediſche, Phönix⸗Holz⸗ und Kohlen⸗ 
Anzünder (deponiert), Fiſch-Schuhwichſe (dep.), Fiſch⸗ 
Schuhfett (dep.), Bodenwichſe, Speiſe⸗Eſſig⸗Eſſenz 80 ¼ ac. 
Hans Jumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. 

Spezialität: Ueberall entzündbare Brillant Zündhölzer beſter Quali- 
tät, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicher- 
heitszündhölzer. 

Zündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 
phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 
Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerer 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 
Aelteſtes Spezialgejchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Gebr. van Baerle, Münchenſtein⸗Baſel. 
Spezialitäten: weiße und gelbe Schmierſeiſe, in Faß, Kübel und 
Blecheimern, van Vaerle's „Elektra“ Halmiak-Terpentin-Seifen- 
pulver mit Geſchenksbeilagen. Fettlaugenmehl, Leſſive, Bleichſoda, 

Borax, Waſchkriſtall, Teigſeife (Bleichſchmierſeife). 
Widmer & Cie., Tabak⸗ & Eigarrenfabrik Hasle bei Burg⸗ 
dorf, empfehlen ihre Spezialitäten wie: 

Aechte Widmer bouts, Rio Grande, Flora ete., 
Rauchtabake offen und in Paketen, in jeder Preislage. 


H. Moſer,⸗ und Gravier Prägeanſtalt 
— Baſel — 
Metall- und Kautſchukſtempelfabrikation. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 

Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 

H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Ucetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fond6e en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 

Toscana & Cavour. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweizeriſcher Konſumvereine 


in Baſel, Steinenthorſtraße 24, 
erteilt allen Konſumvereinen unentgeltlich Rat und Auskunft in allen Genoſſenſchaftsangelegenheiten und iſt ſtets gerne 
bereit, Anleitung bei Gründung neuer und bei Reorganiſation beſtehender Konſumvereine zu geben. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


